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Kapitel 1

Mai 1895,
Harpers Station, Texas

Claire Nevin runzelte die Stirn angesichts der fröhlichen weißen Wolken, die tanzend
über den blauen Himmel trieben, und versuchte ihre Ohren vor dem Gezwitscher der
Vögel zu verschließen, mit dem diese den trügerisch schönen Morgen begrüßten.
Ignorante Kreaturen! Spürten sie denn nicht, dass es an diesem Tag keinen Anlass zur
Freude gab? Für Beklemmungen, ja. Der Brief, der in der kleinen Tasche steckte, die sie
um ihr Handgelenk geschlungen hatte, fühlte sich an wie ein Stein. Er forderte wieder
einmal ein Opfer von ihr, ohne mehr als ein paar vage Andeutungen zu liefern. Doch
Familie war Familie. Claire würde ihre Pflicht tun. Sie würde ihre Angehörigen nicht im
Stich lassen, wenn sie ihre Hilfe brauchten.

Auch wenn sie ihrer flatterhaften Schwester im Stillen grollte. Wieder einmal hatte
diese sich in Schwierigkeiten gebracht, ohne sich um die Konsequenzen zu scheren, und
erwartete jetzt, dass ihre ältere Schwester, die einen halben Kontinent entfernt lebte,
ihre Probleme löste. Wie es ihr damit ging, interessierte natürlich niemanden.

Claire runzelte die Stirn, drückte auf der harten Bank vor dem Gemischtwarenladen
von Harpers Station den Rücken durch und strich den Stoff ihres grünen Kleides über
ihren Knien glatt. Sie würde sich wegen ihrer wenig schmeichelhaften Gedanken nicht
schuldig fühlen. Polly war inzwischen sechzehn. Sie trug schon längst keine kurzen
Röcke und Pferdeschwänze mehr. Es wurde höchste Zeit, dass sie ein wenig
Verantwortungsbewusstsein lernte. Claire selbst hatte in diesem Alter schon zwei Jahre
in Miss Festers Näherei gearbeitet. Mit 14 hatte sie die Schule verlassen – aber
natürlich nicht ihre Bücher –, um in dem kleinen, dunklen Hinterzimmer des Geschäftes
zu arbeiten. Regelmäßig hatte sie sich die Finger blutig gestochen, wenn sie
Taschentücher und Rocksäume mit zarten Blumenmustern und französischen Knoten
bestickt hatte. Für einen Hungerlohn. Doch auch wenn ihr Einkommen lächerlich
gewesen sein mochte, hatte sie es immerhin geschafft, Essen auf den Tisch zu bringen,
wenn ihr Vater mal wieder sein gesamtes Gehalt im Pub versoffen hatte.

Bis heute schickte sie jeden Monat Geld nach Hause. Mit sieben Töchtern, die noch
immer ihre kleine New Yorker Wohnung bevölkerten, und einem Ehemann, der seinen
Durst einfach nicht kontrollieren konnte, brauchte ihre Mutter jede nur erdenkliche
Unterstützung. Claire war froh, dass sie helfen konnte. Froh, alles zu tun, was in ihrer


